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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an ‐
bie ten möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen ‐
heit, ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le
der al ten Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu ‐
zu fü gen. Zu nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ‐
ten, da nach sol len dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü ‐
cher und 1-2 neue Rei hen ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ‐
ter es san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Stad ler, Ul rich - Ei ne lie be Un ter rich ‐
tung Ul rich Stad lers
(ca. 1539)

Von wah rer Ge mein scha� der Hei li gen
Es ist ei ne Ge mein de al ler Gläu bi gen in Chris tus und ei ne Ge mein schaft
al ler hei li gen be ru fe nen Kin der Got tes. Die ha ben ei nen Va ter im Him ‐
mel, ei nen Herrn Chris tus, sind al le mit ei nem Geist ge tränkt und ver sie ‐
gelt im Her zen, ha ben ei ner lei Sinn, Mei nung, Herz und See le, als die
von ei nem Brun nen al le ge trun ken ha ben, er le ben ei ner lei Kampf, Kreuz,
Be wäh rung und er war ten schließ lich ein und die sel be Hoff nung in der
Herr lich keit. Sie, das heißt ei ne sol che Ge mein de, muß aber in die ser
Welt arm, elen dig, ge ring und ver wor fen her um zie hen, ob gleich die Welt
ih rer nicht wert ist. Wer nach ho hen Din gen trach tet, ge hört nicht hin ein.
So muß es auch in die ser Ge mein de gleich zu ge hen, al les eins und ge ‐
mein sam sein, auch in leib li chen Ga ben ihres Va ters im Him mel, die er
täg lich den Sei nen gibt, sie nach sei nem Wil len zu ge brau chen. Denn wie
reimt es sich, daß al le die, die ein Er be im Reich ihres Va ters zu er war ten
ha ben, auf die ser Wall fahrt mit den leib li chen Gü tern und Ga ben des Va ‐
ters nicht zu frie den sein soll ten? Ur teilt, Ihr Hei li gen Got tes, die Ihr mit ‐
ein an der so wahr haf tig in Chris tus ein ge pflanzt und mit ihm der Welt,
der Sün de und Euch selbst ab ge stor ben seid, so daß Ihr fort an nicht mehr
der Welt oder für Euch lebt, son dern dem, der für Euch ge stor ben und
auf er stan den ist, Chris tus. Sie ha ben sich auch in Chris tus Gott dem gnä ‐
di gen Va ter er ge ben, auf ge op fert und ver traut, ge las sen, frei wil lig, nackt
und bloß sich ihm ge schenkt, sei nen Wil len zu dul den und zu lei den,
auch zu er fül len, und sie ha ben sich her nach auch al len Kin dern Got tes
in Ge hor sam und Dienst be ge ben. Da her le ben sie auch fried lich., ei nig,
lieb lich, freund lich und brü der lich als Kin der ei nes Va ters bei ein an der,
wo ih nen der Herr ei nen Ort gönnt, und soll ten auf ih rer Wall fahrt mit
den leib li chen Gü tern und Ga ben ihres Va ters zu frie den sein, weil sie
auch al le ei ner lei Leib und Glie der un ter ein an der sein soll ten.
Wenn dann nun ein je des Glied dem an dern sei ne Hil fe ent zieht, so muß
der Leib wohl in Trüm mer ge hen. Die Au gen se hen nicht mehr, die Hän ‐
de grei fen nicht zu. Wo aber ein je des Glied sei ne Hil fe in man cher lei
Ge stalt dem gan zen Leib in glei cher Wei se zu kom men läßt, da wird er
er baut und wächst, da ist Frie de und Ei nig keit, ja, ein Glied sorgt für das
an de re. Kurz, glei che Sor ge, Trau rig keit, Frie de und Freu de sind vor han ‐
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den. So auch. im geist li chen Leib Chris ti: Wenn der Die ner der Ge mein ‐
de nicht mehr will die nen will, der Leh rer nicht leh ren, der jun ge Bru der
nicht ge hor sam sein, der Star ke für die Ge mein de nicht ar bei ten, son dern
nur für sich selbst, und ein je der für sich sel ber sor gen (was nur sel ten
oh ne Selbst sucht ge schieht), so wird der Leib zer trennt. Kurz: „Ein und
gmein“ bau et des Herrn Haus und ist rein; aber „ei gen, mein, dein, sein“
zer trennt das Haus des Herrn und ist un rein. Wo dar um Ei gen tum ist, wo
man es hat und an strebt und nicht mit Chris tus und den Sei ni gen ge mein ‐
sam hier im Le ben und Ster ben ist, da steht man au ße r halb Chris ti und
sei ner Ge mein de, hat auch kei nen „Va ter im Him mel“; re det man es, so
lügt man. Das ist das Le ben der Pil ger des Herrn, der sie er kauft hat in
Chris tus, näm lich die Aus er wähl ten, Be ru fe nen, Hei li gen in die sem Le ‐
ben, die sei ne Kämp fer und He rol de sind, de nen er auch 1 die Kro ne des
Le bens ge ben wird am Ta ge sei ner Ge rech tig keit.

Zum zwei ten hat sol che Ge mein schaft der Kin der Got tes hier auf ih rer
Wall fahrt auch Ord nun gen. Die se sol len in der gan zen Welt das Mit ein ‐
an der-Le ben re geln. Aber der Men schen Bos heit hat al les ver kehrt. Denn
wie die Son ne mit ihrem Schein ge mein sam ist, so die Nut zung al ler
Kre a tu ren. Wer die se aus schließ lich sich selbst an eig net, der ist ein Dieb
und stiehlt, was ihm nicht ge hört. Denn es ist al les frei zur ge mein sa men
Nut zung er schaf fen. Sol cher Die be ist die gan ze Welt voll. Gott be hü te
die Sei nen davor! Ja, mit mensch li chem, nicht mit gött li chem Recht
spricht man: Das ist mein. Hier, in die ser Ord nung, gilt es auf zu pas sen,
daß den Kin dern des Herrn nicht un trag ba re Las ten auf er legt wer den,
son dern nur sol che, die uns Gott aus sei ner Gna de auf er legt hat und in
de nen wir nach sei nem Ge fal len woh nen dür fen. So soll te man nur je
nach den Um stän den, in de nen sich die Kin der Got tes be fin den, vie le
oder we ni ge Häu ser ha ben, treue Ver wal ter und Dienst leu te stel len, die
mit den Kin dern Got tes treu lich um ge hen, ja vä ter lich und sanft mü tig
han deln und Gott hier in um Weis heit bit ten.

Von Ord nun gen der Hei li gen in ih rer Ge mein scha� und vom Le ben mit
den Gü tern ihres Va ters all hier in dem Her ren
Al le Ga ben und Gü ter, die Gott den Sei nen gibt und aus teilt, un ter sich
ge mein sam zu ha ben, da zu ge hö ren freie, le di ge, ge las se ne und völ li ge
Her zen in Chris tus, ja, Her zen, die wahr haf tig glau ben und ver trau en und
ganz und gar in Chris tus er ge ben sind. Wer so frei, le dig und ge las sen ist
im Herrn von al lem, be reit, all sein Hab und Gut zu über ge ben, ja, es zur
Ver tei lung an al le Kin der Got tes be reit zu stel len - das ist Got tes Gna de in
Chris tus, die den Men schen so zu be rei tet ist. Wil lig und be reit, das
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macht frei und le dig. Wer aber nicht so frei ist, al les zu über ge ben und,
wie ge sagt, in Chris to dem Her ren be reit zu stel len, der soll doch nichts
zu rück hal ten, ver ber gen oder ver leug nen, son dern wil lig und be reit sein,
da hin zu ge hen, wo nichts vor han den ist, ja auch durch die Die ner neh ‐
men las sen, da mit sie ei nen frei en Zu tritt im Herrn zu ihm ha ben und al ‐
le zeit ein wil li ges of fe nes Herz fin den, ge mein sam im Herrn zu tei len.
Die Ver wal ter in den Häu sern, die sich dem Herrn und sei nem Volk mit
Leib und Gut im Dienst und Ge hor sam des Herrn in sei ner Ge mein de er ‐
ge ben ha ben, sol len, wenn sie als da zu taug lich an er kannt und für treu
be fun den wer den, nicht aus ge wech selt wer den. Auch soll ih nen die Ver ‐
wal tung des Nö ti gen nicht ent zo gen wer den im Herrn, wenn sie nur treu
han deln. Wo aber Geiz oder Ei gen tum ge spürt wird, soll te er nicht ge ‐
stat tet wer den. Sie müs sen auch hier Ge mein schaf ter sein mit al len Elen ‐
den des Herrn.

Als Die ner der Not durft sol len ver ord net wer den treue Män ner, die auf ‐
pas sen, daß es gleich zu geht im gan zen Hau se des Herrn, al lent hal ben in
den Häu sern, daß nicht ei ner ha be und dem an dern mang le. Sie sol len
auch vä ter lich sein mit al len Kin dern Got tes, eben so für die Ge mein de
kau fen und ver kau fen.
Die Kin der Got tes sol len sich, nach dem sie aufs al ler bö ses te ver trie ben
wer den, zu sam men tun und hier im Elend zu sam men hal ten, so fern sie es
er rei chen kön nen. Denn es ist gut und för der lich. Doch oh ne ge zwun gen
zu sein, sol len sie nicht in gro ßen Hau fen zu sam men kom men, son dern je
nach den Um stän den vie le oder we ni ge Häu ser ha ben. Kurz, es ge hört
sich für al le Kin der Got tes, zu le ben, zu die nen, zu ar bei ten für al le Kin ‐
der Got tes, nicht den ei ge nen Nut zen zu su chen, son dern den des an dern,
weil wir al le dem Herrn ge hö ren. Das ist ihr Wan del auf ih rer Wall fahrt.

Des glei chen sol len auch die Brü der nicht mit ein an der Ge schäf te ma chen,
kau fen oder ver kau fen, wie die Hei den, son dern je der soll des an dern ei ‐
gen sein im Herrn. Schließ lich soll auch al les in der Kir che Got tes den
Hei li gen zu gut je nach Um stän den, Fü gung, Ort und Zeit an ge ord net
wer den. Denn ein für al le mal kann man kei ne be stimm ten Ord nun gen
auf stel len. Die frei en, wil li gen, le dig ge las se nen Her zen, wil lig, al len
Kin dern Got tes zu die nen, al les mit ih nen ge mein sam zu ha ben, ja in
ihrem Dienst treu und be stän dig zu ver har ren, sol len al le zeit im Herrn
blei ben. Wo sol che be gna de ten Her zen sind, ist al les bald im Herrn an ge ‐
ord net. Wer aber mit List und Be trug, Un treue oder Lü gen in der Ge ‐
mein de oder Ge mein schaft der Hei li gen um geht, den wird der Herr zu ‐
schan den ma chen. .., wie lan ge es auch auf ge scho ben wird, und auch
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den je ni gen, der sich sel ber sucht oder nicht treu lich ar bei tet als dem
Herrn sel ber oder mit den Gü tern des Herrn nicht recht in der Furcht des
Herrn um geht.

Nun fol gen die Ge ge n ar gu men te.
Man spricht, um des Zan kens und Mur rens wil len sei es bes ser, von ein ‐
an der ge trennt zu sein, und wenn ein je der für sich sel ber sor ge und le be,
blei be man fried li cher.
Ant wort: Ja, der Me cke rer und der Nörg ler, die ihrem Fleisch nie ab ge ‐
stor ben sind, ih re Lust und Be gier de nicht zäh men, ja, die die Ge duld
und wah re Lie be Got tes ver las sen ha ben (wer die se Lie be Got tes im Her ‐
zen hat, der ist gern ge dul dig jetzt in die ser trüb se li gen Zeit zu sam men
mit den From men, da mit er sich nicht zu weit in der Welt ver liert), ja, um
ih rer wil len ist es schwer oder gar un mög lich, mit an dern und un ter sol ‐
chen zu woh nen, die sich sel ber su chen, um ihr ei ge nes Le ben hier wohl
zärt lich zu er hal ten und ihr Fleisch zu pflan zen, wie man es von Ju gend
auf in der ver kehr ten Art ge wöhnt ist und ge lernt hat. Ja, ge wiß lich, sol ‐
chen un ab ge stor be nen, fleisch li chen, na tür li chen Men schen oh ne Geist,
de nen ist es ' ein schwe res, bit te res, un er träg li ches Le ben. Sol che su chen
Frei heit al lein, um viel leicht ir gend wo für sich sel ber zu woh nen, da mit
sie nach ihrem Fleisch zart le ben kön nen zu ihrem Ver der ben. Sonst wä ‐
ren sie ge fan gen mit den Stri cken der Gott se lig keit und Lie be. Die je ni ‐
gen, die sie im Her zen nicht lie ben, müß ten sie den noch dul den, da mit
sie nicht bloß ge stellt wür den. über sol che aber muß Got tes Ernst kom ‐
men.

Zum zwei ten spricht man, die Kin der Got tes könn ten nicht al le an ei ‐
nem Ort woh nen, könn ten auch nicht al le in ei nem Land sein; es sei auch
nicht von nö ten; denn der Erd bo den sei des Herrn; es gäl te gleich, wo
man dar auf wohnt, wenn nur in der Furcht Got tes.

Ant wort: Es ist ja wahr. Aber so fern man es ha ben und er lan gen kann
und mag, ist es sehr gut und för der lich, sich zu sam men zu tun aufs bes te,
wie man es ha ben kann, ja, als die Fremd lin ge, die ei ne an de re Hei mat
su chen. Denn in der Welt zu wan deln und viel mit ihr zu tun zu ha ben
und sich da bei un be fleckt zu hal ten, steht we ni gen zu und ist sehr ge fähr ‐
lich. Wer aber Ge fähr lich keit lieb hat, kommt leicht dar in um, be son ders
zu die ser Zeit, die ja vol ler Ge fahr ist, mehr als je zu vor. -Zu die ser Zeit
ist der Braut des Lam mes ein Ort ge ge ben, in der Wüs te die ser Welt zu
woh nen, sich an zu zie hen mit schö ner hel ler Lein wand und so des Herrn
zu war ten, bis er sie sich nach füh ren wird, hier in Trüb sal, und sie her ‐
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nach an neh men mit ewi ger Freu de. Die Zeit ist da! W Oh ren hat zu hö ‐
ren, der hö re! Aber wenn man nun schon bei ein an der im Elend an ei nem
Ort ist, als ver trie be ne Kin der sich bei ein an der auf hält und den noch nicht
mit ein an der ge mein sam lebt als Freun de und Brü der im Herrn, son der
Aus re den sucht - der ei ne mit sei nem Ma gen, der an de re mit sei nem
Weib und Kind, der drit te ein an de re Aus re de, wie es denn ei ne Zeit lang
ge sche hen ist: Es an er kennt ei ner den an dern im Her zen nicht als den
Sei nen, den er so lieb ha ben soll wie sich sel ber. Sie wür den sich sonst
wohl ver tra gen und bei ein an der dul den, und der Ge sun de und Star ke
wür de es dem, der krank ist und ei nen schwa chen Ma gen hat, wohl gön ‐
nen und ei nem je den aus tei len, was zur Er hal tung des ar men elen den
Lei bes nö tig ist. Es sind ja et li che gro be Un ver stän di ge in der Ge mein de,
die da mei nen, je der mann ha be ei nen gu ten Ma gen, kön ne al ler lei ver ‐
dau en. Die Die ner der Not durft sol len hier in treu lich acht ge ben, daß man
ihm nach kei ner Sei te hin zu viel tue, auch den Leib nicht ver zärt le mit
un treu li chem Es sen und Trin ken! Kurz, wo es so zu geht, wie an ge deu tet,
daß ein je der sei ne ei ge ne Kü che auf schlägt, da kann man wahr haf tig
nicht sa gen, daß da ein Herz, See le und Leib sei, wie es doch bei den
Kin dern Got tes sein soll und muß. Oder das ist ein Fall, der ge bes sert
wer den soll te im Hau se des Herrn.

Zum drit ten führt man die Zeit der Apo stel an, die die Ge mein de
Chris ti nicht so ge ord net hät ten; sie sei en auch nicht so bei ein an der ge ‐
we sen und hät ten al les ge mein sam ge habt, wie ih re Brie fe be wie sen, au ‐
ßer al lein zu Je ru sa lem ei ne kur ze Zeit bis zur Tren nung.
Ant wort: Ich sa ge, es ist ein gro ßer Un ter schied der Zei ten. Dort hat
man sie noch in den Häu sern ge las sen und nicht gleich ins Elend ver trie ‐
ben. Jetzt aber ha ben die Kin der Got tes kei nen Platz im gan zen Rö mi ‐
schen Reich. Denn die Ba by lo ni sche Hu re, die auf dem Dra chen mit den
sie ben Häup tern sitzt - ich mei ne die Rö mi sche Kir che, ei ne Syn ago ge
des le ben di gen Teu fels - speit al le Kin der Got tes nur aus und treibt sie in
die Wüs te, an ihren Ort, wie schon ge sagt. Noch muß Wahr heit Wahr heit
sein und als sol che be ste hen. Und der fol gen auch al le Aus er wähl ten. Sie
lau tet so: Wir ge hö ren nicht mehr uns sel ber, son dern dem Herrn, ha ben
auch wahr haf tig nichts Ei ge nes, son dern al le Ga ben Got tes, es sei en zeit ‐
li che oder geist li che, ge mein sam. Sie müs sen nur die Ord nun gen den
Um stän den von Zeit, Ort und Statt der Kin der Got tes an pas sen und über
die Kin der Got tes nicht ' herr schen, son dern die Ord nun gen sol len al le ‐
zeit dem Volk zur Bes se rung ge ord net und ein ge rich tet wer den. So rich te
man nun al le Ord nun gen, wie es die Um stän de er lau ben, den Hei li gen
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zum Gu ten ein und pa cke es mit Kraft an und brin ge es ins Werk, da mit
das Ei gen tum, näm lich das „sein, mein, dein“ in des Herrn Haus nicht zu
fin den ist, son dern glei che Lie be, glei che Sor ge, Aus tei lung und wah re
Ge mein schaft in al len Gü tern des Va ters nach sei nem Wil len.

Ich sa ge auch von un sern Zei ten: Wenn man die je ni gen, die gläu big wer ‐
den, in ihren Häu sern blei ben lie ße wie in den Ge mein den von Pau lus,
soll ten sie nur treue Ver wal ter und Aus tei ler sein und al le Din ge soll ten
fein an ge ord net wer den, wie es Pau lus zeigt. Aber die frei en, le di gen, ge ‐
mein sa men und ge las se nen Her zen müs sen den noch nur die je ni gen sein
und blei ben, die al les mit al len Kin dern Got tes ge mein sam ha ben, gern
aus tei len und aus s treu en, sich auch gern ge dul den und lei den mit den
From men.
Zum vier ten spricht man: Es sind nicht al le so frei und ge las sen, daß
sie mit al len Be ru fe nen ge mein sam le ben kön nen. Sol che soll man nicht
aus s to ßen.

Ant wort: Dann muß ein solch ei ge nes, un ge las se nes Herz samt dem
Mam mon be hackt und be schnit ten wer den, so wird es als dann taug lich
zum Ge bäu de de Hau ses des Herrn. Man muß ihm sei ne ver kehr te Feh ler
und Män gel ge treu lich vor Au gen hal ten, da mit es gleich ge sinnt und von
ei ner lei Far be wer de mit al len hei li gen, ge las se nen Kin dern Got tes.

Fer ner spricht man, Gott wol le ei nen fröh li che Ge ber ha ben, ja, ei nen
un ge zwun ge nen, aus Lie be und Lust, nicht aus Zwang und Drang.
Ant wort: Man war te, bis man sol che Gna de im Herrn bei ei nem fin de
und neh me nichts ein, was man un gern und schwe ren Her zens gibt. Den
Die nern des Herrn steht es aber zu, da hin zu leh ren, zu wei sen und zu er ‐
mah nen mit al ler Lang mut, und we der zu lieb ko sen noch zu ver wer fen,
wo zu man in Pau lus ein Vor bild hat. Es man gelt nur an ab ge stor be nen,
frei en, le di gen, ge las se nen Her zen. Im An fang wa ren sie im Herrn. Jetzt
aber, weil sich die Wall fahrt in die Län ge zieht, so macht man sich ge ‐
mäch lich wie der in der Welt sein Nest, so daß we ni ge sich seh nen, aus
der Welt zu ge hen, ja eher be geh ren zu le ben als zu ster ben. Der Spruch:
„Der Tod ist mein Ge winn“, der will bei vie len sel ten wer den.

Zum Schluß: So ist es nun für die Kin der Got tes sehr gut, daß sie, weil
sie im Elend wan deln, sich ja aufs bes te zu sam men tun und zu sam men ‐
hal ten, wenn man es im Her ren er rei chen kann, und nicht dar über mit
dem Fleisch zu Ra te zu ge hen. Denn das Fleisch „ rät nim mer mehr da zu,
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son dern will nur zu ei gen sein und ha ben, aber nicht mit den From men
dul den.

Man wirft gleich falls auch vor, man le se nir gends in der Hei li gen Schrift,
daß es ein Ge bot des Herrn sei, die Gü ter zu sam men zu tra gen und Die ner
und Ver wal ter dar über zu stel len.
Ant wort: Es ist die wah re Ge las sen heit, sich so in den Dienst der Hei li ‐
gen mit Hab und Gut zu stel len und zu er ge ben. Auch ist es der Lie be
Art. Denn auch die wah ren Freun de ha ben al le Din ge ge mein sam, die je ‐
ni gen, die „zwei Lei ber und nur ei ne See le“ ge nannt wer den. Ja, wir ler ‐
nen es in Chris tus, sich sel ber im Dienst der Hei li gen zu ver lie ren, arm
zu sein und zu wer den und Man gel zu lei den, da mit nur an dern ge dient
wer de, und wei ter auch al les Hab und Gut ab zu le gen, von sich zu wer ‐
fen, da mit es de nen, die es nö tig ha ben und des be dürf tig sind, aus ge teilt
wird. Das ist der höchs te Teil und Grad der Ge las sen heit und der frei en,
wil li gen Er ge bung dem Herrn und sei nem Volk durch den Geist der Gna ‐
den.

Kurz: Es soll ein Bru der dem an dern die nen, le ben, ar bei ten, kei ner sich
selbst, ja, ein Haus <soll> dem an dern, ei ne Ver samm lung der an dern an
ei nem an dern Ort im Land die nen, wo es der Herr ver gönnt hat, sich zu
ver sam meln, ein e Ge mein de als ein Leib des Herrn und un ter ein an der
Glie der. Das se hen wir in al len Schrif ten der hei li gen Apo stel, wie näm ‐
lich ein Bru der dem an dern, ei ne Ge mein de der an dern dient, Bei stand
gibt und schickt im Herrn. Das ist stets das Le ben der be ru fe nen hei li gen
Got tes kin der auf ih rer Wall fahrt. Amen.
 

Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu ‐
meist auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und
dür fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ‐
ter ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie
man die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck ‐

http://www.glaubensstimme.de/
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li cher wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ‐
ell un ab hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche
Mis si ons ge sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen
Ge fal len tun wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald
Haupt“ da bei – Ge rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei ‐
tet als Mis si o nar in Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des ‐
kirch li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ‐
ge li sche Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ‐
ver band e. V. (SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein
frei es Werk in ner halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser
Ge mein schaft nicht sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang
zwi schen der Ge mein de und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich
ihr im sel ben Glau ben ver bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“
68723 SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar ‐
bei ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se
ist: web mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die
Tex te ab schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach ‐
lich über ar bei ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und
das De sign der Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
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